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1 Forschungsstand
Forschungsfokus liegt primär auf Stigmatisierung von kognitiven/ 
psychischen Behinderungen im Allgemeinen
(Hanisch et al., 2016; Riecken, Jöns-Schnieder & Walk, 2017; 
Shamshiri-Petersen & Krogh, 2020)

2 Forschungsziele/ -modelle
Ziel: Stigmatisierende und destigmatisierende Prozesse offenzule-
gen und im Idealfall optimierende Handlungsempfehlungen für die 
berufliche Teilhabe zu generieren

Angelehnt an: Link & Phelan (2001) (eigene Darstellung)

Prozess der Stigmatisierung

Benennung eines Merkmals

Stereotypisierung

Abgrenzung

Diskriminierung

z.B. körperliche Behinderung

z.B. nicht leistungsfähig

z.B. segregierter Arbeitsplatz

z.B. nicht-Einstellung

Statusverlust z.B. geringeres Einkommen

4 Rekrutierung
Ziel: Hohe Heterogenität um viele subjektive Erfahrungen zu
erfassen
Sampling-Strategie: Persönliche Kontakte & Gatekeeper
N = 16 Personen
	 10 Menschen mit einer körperlichen Behinderung
	 6 	Fachkräfte aus vermittelnden Diensten

5 Auswertungsstrategie
Die Auswertung orientierte sich an der qualitativen Inhaltsanalyse 
nach Kuckartz (2018) und wurde in MAXQDA durchgeführt.
Interne Studiengüte: Standardisierung der Datenerfassung, der 
Transkription und der Inhaltsanalyse
Externe Studiengüte: Sicherstellung der Generalisierung der Ergeb-
nisse durch die Begleitung des Projektes durch Experten (Lehren-
de, Tutorin) und durch den regelmäßigen Austausch unter den For-
schenden
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6 Ergebnisse der Interviews
Einschätzung der beruflichen 

Möglichkeiten
•	Betroffene haben das Gefühl, dass sie nur einen vorgefertigten beruflichen Weg gehen können
•	Arbeits- und Ausbildungsstellen werden vorgeschrieben bzw. eindringlich empfohlen

Wahrgenommene Einstellung 
der Arbeitgebenden

•	Durch Vorurteile erfolgt häufig keine Einladung zu einem Bewerbungsgespräch
•	Sichtbare und schwere Behinderungsformen generieren häufig negative Reaktionen
•	Leistungsfähigkeit muss erst bewiesen werden, da eine geringere Leistungsfähigkeit zugeschrieben 

wird und die Erfahrung im Umgang fehlt
•	Positive Erfahrungen werden gemacht, wenn Arbeitgebende Inklusion offen gegenüberstehen

3 Forschungsdesign

Scoping 
Review
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Eigene Darstellung des Forschungsdesigns

7 Diskussion der Ergebnisse
•	Es ist davon auszugehen, dass Vorurteile zur Diskriminierung gegenüber Menschen mit körperlicher Behinderung führen und     			 

Stigmatisierungsprozesse zur Folge haben.
•	Bestehende Vorurteile stellen eine Barriere für die berufliche Teilhabe von Menschen mit körperlicher Behinderung dar.
•	Der Kontakt zu betroffenen Personen sowie eine offene Kommunikation über die Behinderung kann bestehende Vorurteile reduzieren.
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